
Bereich Archäologie und Denkmalpflege der Hansestadt Lübeck 

Lübecker Kolloquium zur Stadtarchäologie 
im Hanseraum VII: 

Die Befestigungen 

Verlag Schmidl-Römhild 

Lübeck 2010 



Die Befestigung 
der Stadt Lüneburg 

von Edgar Ring, Lüneburg 

�Aggeriblls lUlSlis Vrbs esl circwudrl!tI, jirmis 

l'tI/lis, etfoßis fatis; lI1uliq; moles 

Ass/II-gulIt inslar //IOl/fis, fllrresq; milU/ces. 

S/IIII declfs IJaec PIJoebes magllUlII, el IIIl1l1iml!n 

il/ IIrbe, 

NOI/ !fllllelllJisjidullf eiues, seti 1101II;lIe 1(11111111/ 

COllfidulI1 Domini, 110mCII qllodfirllltl IlIellir 

111:\-/lcllll", mllOS, portas, cl moenia PlJoebes.� I 

(luc:.l� Lo�ill". Lunacburg:lcSaxonlae, 1;66. Dumrc� 1956) 

Der Name der Hansestacll !..üneburg weiSI in 
zweifacher Hinsicht auf einen gesicherlen lind 
bcfcsliglcn Sicdlungsplalz hin. Im Jahre 795 
wird ein On Hliuni, der mit dem sp:ilcrcn Lüne· 
burg idemifizicrI wird, genannt. Hliuni beclclIlCI 
.Fluduort", ,\lit der Nennung des Namens Luni­
bure imJ:lhre 956 cntslcht eine Vcrknlipfung von 
Fluchton und Burg. Burg lind KloSlcr befanden 
sich auf dcm Kalkberg. der heulc einc Höhe \'on 
56.-1 ll1 über NN aufweisl. Der elw:I 1000 m ÖSt­
lich gelegene Fluss Ilmcn:llI licgt ca. 10,0 In über 
i\�. Durch den Abb:llI \'on Gips vom 13. bis in 
da� frühe 20.Jahrhundert weist der Kalkberg nur 
noch einen Bruchteil seiner ehelll:lligen lIöhe 
und Ausbreitung llllf. überreste der 1371 zerstör­
tcn Hurg und des in die Stadt verlegten Klosters 
�ind d:lher nicht mehr anzutreffen. 

O:IS Aussehen der Burg und des Benediktiner­
klo�ter� Sl. Michaelis, das neben der Burg st:lI1d 
und zeitgleich erwähnt wird, sind unbekannt. 
In der ji.ingeren Ausgabe der beiden in der nats­
bücherei der lIansestadt Lüneburg verwahrten 
S:lch.,cnspiegel. den der Ilamburger Maler 1-I:lI1s 

\on gcw;lliigen Il�mrm:n und ft.""-Ien \\-;\lIen umgeben 
hl die '.adl. und 'on breiten Gr.lhcn. t:� ngen Im l rnlo;rei� 

FC"ulllC,,'erlo;c. den lIe'lCen "erglel(:hb�r. und trurl.igeTurrnc./ 

Grolk /.ierdC �ind die_e der �I�dl und Sc1HtII für die I'hoebe./ 

I:kKh nlehl auf �ic 'Cr1r�uen die lliir)!er. ,ic Ir;Wl'n Illlr cilpi,!: 

BornClllann 14-12 mit "'liniaturen versah. ist auf 
einer Mini:ltur die Burg auf dem Kalkberg dar­
gestellt (Abb. ]).1 Wicweit diese O:lrstellung, 
die rund 70 jahre nach der Zerstörung der Burg 
im jahre 1371 entSl:!nd, I{ealit;itsch;trakter :Iuf­
weist, muss dahingestellt bleiben. Die Durg des 
10.)ahrhundertsspiegclt sich in diesem ßild llber 
nicht wieder. 

Ob das am Fuße des Kalkberges gelegene Sub­
urbium Lüneburg in seiner Frühzeit befestigt 
war. ist ebenso unbekannt wie die Befestigung 
einer zweiten Siedlung auf dem Gebiet der späte­
ren St:tclt, nämlich der Siedlung Modestorpe am 
Ufer eier Ilmenau. 

Noch \'or der Bcst:itigung der Stadtrechte 
durch den Landesherrn im jahre 1247 wuchsen 
diese beiden Siedlungen zusammen und bildeten 
eine Einheit, die befestigt wurde. 1254 werden 

11:IIhe�l:ldl l.üncburg. R�I,b(khcrcl M�.Jur(d. 1 (S�chsen· 
'piegel \·112) 

I nd �llcin �uf den "amen de' I lerrn. der die I'hudx.- Ix·-.chiil· Abb. 1 I,ilneburg. l>:tr�lcllling der tandc,herrtkhen lIurg 

�CI (;Icich einer re�len llurg,lhre Illuser undTu'c und \bucrtl :Iul dcm "':tllo;ber.': im '>:Khen'pkgel ,'on I I 12 (1Iall'e'l:ld. 

(OUlllrc_c 1(,)')(,). l.unehu'jot.lb.,buchcrci \I�.Jurid.I). 
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Abb.2 Uin cburg. SI:ldlbcfcSli�ung zwbchcn Kalkbcr� 
und o;l:Idl nach Ij71 (1):111;0,:1 I:rc-.c. Amichl der Stadt Uinc· 
burg\'onSüdcn. 161 L,lla ll-.c,\;adt Ulncburg,Muscum mrd�� 
Fiir�IC!lt\lrn Uincbu'lt). 

Trockengraben, im Süelen wurde eier Verlauf ei­
nes Baches genutzt, um einen N:tSsgr:lben "nzu­
legen. 1m Osten bilelete deI" heutige Lösegr:lbcn, 
der zweimal verlegt wurde. einen Stadtgraben. 
eier 1299 genannt wird (Ikinecke 1966.73). Pa­
rallel zum Graben verliefstadt wiirtscin W;tll. Das 
Are:11 vor den Mauern der Stadt w:lr frei "on Be­
b:llIung.lmJahre 1371 erhielten R"t lind Bi.irgcr­
schaft \"on den L:lIldcshcrrcn die Vollm:lcht. alle 
lEiuser und Bauwerke vor dcr Stadt abbrechen 
oder "crbrennen zu las�en (UB Lbg. 659). 

Eine einschneidende Veriinderung erfolgte im 
westlichen Bereich dcr Stadt n:tch der im Jahre 
1371 erfolgten Zerstörung der l:lndesherrlichcn 
Burg auf dem Kalkberg durch die Bürger. Durch 
ci ne neue Befestigung zwischen dem Kalkberg 
und dem ehemaligen Suburbium 1:18 nun. zu­
!>ammen mit der Pfarrkirchc der Siedlung. SI. 

Cyri:lkus. das Areal der Burg und des Michaelis­
klosters \'or den Toren der Stadt (Abb_ 2). Unmit­
telbar nach dcr Zerstörung eier Burg versuchte 
der 1.andesherr Magnus Torqu:ltus die Stadt zu 
el"Obern. Den Schilderungen ist zu entnehmen, 
d:lss es ihm und seiner Truppe gebng. an einem 
Stadtturm mit Hilfe von Leitern die Stacltm:HI­
crn zu überwinden, wie eine ßilclerchronik an­
!>ch"ulich darstellt (Abb. 3) (Volger 1902.l\licha-

W:lsscrläufe und Planken gcn:lIlnt: 
..... 1>1JlIciuIII. quoll esl il1leraquam cl 
fJlclllcas cillilatis" (UB Lbg. 77).  Die 
schrirtliche Erstnennung \'on Toren 
liegt im späten 13. und 14 . ./ahrhun­
den: 1274 das B:lrdowickcr Tor im 
Norden, 1283 c!:lS Grimmcnor im 
Weslcn und ein Abtstor am Kalk­
berg, 1288 das Rote Tor im Süden, 
1313 ein nicht zu lok:llisicrcndcs 
Tor zwischen Kalkberg und Bardo­
wickerTor, 1328 ein Tor an der alten 

Brücke über die IImcn:lU im OSlen, 
1346 das Lüncr Tor im Osten, 1350 
das SülztoT bei der Saline und 136; 
das Nelte Tor im Westen (Heinecke 
1966, 19-1ff.). O"mit w;lr ein etwa 
rechteckiger Stadt grundriss mit 
einer Unge von CI. 1200 m, ciner 
Breite \'on 600-700 m lind einer 
):Iäehe \'on etwa 84 ha befestigt. 1m 
Norden lag vor der ßcfesligung ein 

Abb.3 Eroberulll( der Sladl durch den 1.:lllde�herrn 'l:igllu� TOf"(tU3IU�. 

n3ch der Zer�tl}rllllJt der I�tlrg I J-I (lJilderchronlk t.finebu r� 159;. Il:inw­
.\it�dt l.iinehurg. \Iu�cum fiird�!> fiir�lenlUnlI.Onehu�). 
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Abb.4 Liincburg. \'\'achturm ;l\If dCII' K;dkbcrg (S;IChCIlSpicgcl \'on \.1--12, IlanSC!>ladt Lüncburg. fbtsb[ichcrci Ms. Jurid.l). 



21,35 Straßenoberkanie 
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o , 3 , 5 m 

Abb.5 I.Oncburg. Qucrschniu durch den SlUmpr dc, SprlnglnlgultUrrllCS (l.unlOw:.kl 1959, Abb. 2). 

Abb.6 Uincburg. llIick in d:l' l nlcrgcscho�, des SprillJlinlJlllllurmc' (11;ln,csl�dl Liinchurg. SI3dlarch:iologic). 



Abb.7 I.Üncburg. Springlntgutturlll auf der Stach ansicht !-Ians Borncm:lnns, um 1<l-14 (Ilallscstadt lüneburg. SI. Nikolal· 

kirche). 

cl 1991, 17ff., A I Nr. 7). Es entwickelte sich ein 
Straßenkampf, den die Bürger gewannen. Nach 
der Zerstörung der Durg des Landesherrn errich­
tele die Stadt einen Wachturm auf dem Kalkberg 
(Abb.4). 

l\lit großer \'(/ahrscheinlichkeit entstand im 
Zuge der Errichtung des neuen ßercstigungs­
abschnittes im \'{'esten der Stadt ein miichtiger 
Turm. der durch eine Freilegung dokumentiert 
werden konnte (Abb. 5) (Lumowski 1959). Die-

sef Turm stellt die N:lhtstcJlc zwischen alter und 
neuer Stadtbcfesligung dar. Dei Kanalisationsar­
beilen wurde im Jahre 1959 ein Rundwrm wie­
der entdeckt. der einen Durchmesser von 14 m 
aufwies (Abb. 6). Rund 2,50 m unler dem Stra­
ßenvcrlauf setzte ein Kreuzrippengewölbe an, 
das in eine 3,50 m starke ßackSicinm:llJcr ein­
band. Diese Mauer bestand aus zwei Schalen mil 
einem Kern aus Gips- und GesteinsbrockCIl. Es 
konnte ein nahezu 5 m hoher Raum rreigelegt 
werden. 

'I 
I 
1 

Abb.8 t.üneburg. Spcrrungder tlmenau millebclncr Kelle. IGSG (lbnl>Cl>t;HJI tÜllcburg. "Iadlarchh·). 
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Slraßensperren 
En .. vt ...... ng&n 

Zur D:uicrung kön­
nen in erster Linie 
Formsteine herange­
zogen werden, niim­
lieh die ßirnstäbe der 
Gewölberippen. Zwar 
erlaubt die Form kei­
ne Datierung, hinge­
gen aber der Stempel 
auf den l;ormSlcinen 
einen D:nicrungs-
:1115:117.. Zicgclslcm-

_ ... .....--_�_ 1.·_ ...... ---

pcl wurden in L(ine· 

bllrg seit den frühen 
1360cr Jahren ange­
bracht. Auch wenn 

eine Zicgclslclllpcl­
chronologie keine 
absolute Gültigkeit 
h:u. kann fc slgchal­
ten werden. dass der 
Turm in den letz­
\!.:n j:lIlfzchmcn des 
1..J. J:lhrhunderts cr­

.. __ ... _ ....... _ ..... .Ju ___ ..... "_OO."_�_._._ 

Abb.? Liincbllrg. KCllcl1'pcrrcl1 :111 �lr:I(�cl1krcll/.ulI�Cll (Dumrc'c I<)SR). 

- . 

-
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, -

-

• 

Abb. 10 l.iincbllrg.II:lken und (he an L1er Einmiindung dcr 
"I r:l& In derTcchl (tl"n-.e�l�dl 1.i.illdl\Jr�.l)cnkm:llpnq.:c). 

richtet wurde. Er ist einzuordnen in eine rege 

Baut;itigkcil. die im Laufe des so genannten lü­
ncburgcr Erbfolgekrieges zwi�chcn dem \'relfen­
herzog M:tgnus Torqu:lllls und den Askanicrn 
Wenzel und Albrecht in den J:IIHen IrO-I388 
el·folgte. Der Turm ist auf den Swdlansichten 
11:11\5 Ilornemanns aus der Mitte des I;. Jahr­
hunderts als m:lrkOinte Stadtm:lrke. die vermut­
lich 60 m lIöhe ;Iufwics, zu erkennen (Abb. 7). 

Der Turm spiehe in den so genannten Präl:l­
tenkriegen eine Rolle, ein fast 100 JJhre wiih­
render Konflikt zwischen dem Lüncburger Rat 
Juf der einen lind Präl:lten und Bürgern 3uf der 
:lIldercn Seite. Auslöser war die ungewöhnlich 
hohe Verschuldung der Stadt und die d:lmil ver­
bundenen Gcldforderungen des l{ates;1Il die Prä· 
laIen. elie im Besitz der i\1chrzahl eier IlIkr31i\'cn 
Salineallleile WJren. Im Vcrl:lufe dieses Konflikts 
wurde der Bürgermei!'iler Johann Springintgul 
in diesem '!\mll gefangen gehalten und verst3rb 
dort. Gut 100 Jahre spiiler trug der Turm den Na­
men dieses Ilürgermcistcrs. 

Der Turm ist auf der zweiten Mini:llur des jün­
geren Lüncburger Sachsen$picgcls und auf den 
;iI\e ... \en Stadt:lI1sichten, \'on Hans Bornemann 



, 

Abb. I1 K:lrlc der l'mgcbung Lüncburg" mil (II:n l":Uld\\"chrcn. D:l.Ilici rrc� 1576 (Ml'Ck"cpcr 1985, 151. Abb. 9",). 

für den Hciligent:llcr Ah:lf gesch:lffcn, zusam­
men mit dem \Vachturm auf dem K:dkbcrg dar­

abends im Hause eines Bürgermeisters abgege­
ben und morgens wieder abgeholt werden. Eine 

gestellt. 

In der 2, I-I;ilftc 
des 14. lind im 15. 
Jahrhundert erfolg­
le eine Verstiirkung 
der St:ldtbcfcstigung 

durch Wälle lind wei­
tere Ti.irmc. Ocr Ila­

fen wurde im Verlauf 
der nördlichen $Iadl­
bcfesligung durch 
einen im \Vasscr vcr· 

ankerten Baum gesi­
chert. der mit Kellen 

an einem I>fahlwcrk 
befestigt war. Der 
�chllissel nlr dieses 
Sperrwerk musste 

LI 

D 

Abb. 12 LandwchrS)'SlCrll in Ilöhc der I'apcnburg Ilördtkh der S13(11 Uincburg (1Ian",e'ladl 

J.iillcburg.SI:I(lIJrchiv). 
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AbI>. 13 Die 1I:1.'<Cnburg:lh Ik"tlnthcil der L:mdwchr. um 1860 (\lichad/Rillg 200S. Abb. 103). 

weilcrc Sperre bdand sich in Höhe der Hude. ei­
nem Ilolzlagerplatz nördlich der Stadt (Abb. 8). 

Die Verteidigung der Stadt oblag dcn Zünften, 
deren �leister und Gesellen den größten Anteil 
der \\'clll'fähigcn Mann.schaft stellten (Schmit­
dlchcn 1985, 294ff.). Jede Zunft hatte einen 
bestimmten Abschniu der Umwallung zu \'cr­
leidigen und auch baulich zu umcrhaltcn. Bei 
Neubauten oder größeren Ausbesserungsarbei­
teIl wurden auch Spezialisten aus dem J\1:lUrcr­
und Zimmererhandwerk einbezogen, die auf 
Anordnung des Rates diese Arbeiten unentgelt­
lich zu verrichten hauen. Ein Nichterscheinen 
wurde mit hohen Geldbußen belegt. Neben die­
sen eigenen handwerklichen Arbeiten an den 
\'(lehrbauten der Stach als Arbeitsdienstpflicht 
der Zunft mitglieder wurde von jedem jungen 

Meister beim Eintritt in die Zunft ein finanzi­
eller Beitrag für die St:iCl!vencidigung verlangt. 
Die Zünfle waren verpflichtet, ein bestimmtes 
Kontingent an Waffen und Harnischen anzu­
schaffen lind bereit zu halten. Als fin:l.Ilzielle 
Basis dienten Eintrittsgelder neuer Meister in 
die Zunft oder Spenden aus den eigenen Rei­
hen. 

Darüber hinaus musste sich jeder Neubürger, 
der bei seiner Aufnahme in die Bürgerschaft 
noch nicht über eine eigene \Vaffcnausstattung 
verfügte, eine solche innerhalb eines Vierteljah­
res auf dem Michaelismarkt kaufen. FOlgte er 
nicht dieser mit dem ßiirgereid eingegangenen 
Verpflichtung. erfolgte der Kauf der Ausrüstung 
durch den Hat der Stadt unter Anrechnung aller 
entstandenen Kosten. 



Auch im Verteidigungsfall bildeten die Zünfte 

die B:lsis flir die militärische Gliederung. Nach 

einer AI:lrmicrung besctzten sie die ihnen zuge­

wiesenen WalJabschnilte, wobei auch die Gesel­
len ohne Bürgerrecht zlim Dienst in elen Reihen 

ihres Zunft"erbandes hcr .. ngezogen wurden. 

Zur weiteren Ge\vährleistung deT Sicherheit 
mu�ten sich alle übrigen wehrpflichligcn Biir­

ger. nach den \'I;'ohnvierteln geordnet, mit ihren 

Waffen auf dem Marktpl:llz einfinden, um bei 

Bedarf an gefährdeten Teilen der Befestigung 

eingesetzt zu werden. Die Verteidigung eines 
jeden WalJabschnitts 1:lg in eier Verantwortung 

der ZUllftoberen aus dem dort eingesetzten Amt. 

Diese militärischen Führer wurden von kriegs­

erfahrenen Itatsherren unterstützt. die jeweils 
mehrere zus:lmmenh:ingendc Abschnitte befeh­

ligten. Den Oberbefehl in der Slllcit hatte einer 

der Bürgermeister. der bei dic�cr Aufgabe seit 

dem 14. jahrhundert vom Hauptmann der städ­
tischen Soldmiliz unterstützt wurde. 

Die Brandbekämpfung in dcr Stadt war ähn­

lich strukturiert. Während die Bewohner des 

Viertels. in dem ei n Br:1 nd 

ausgebrochen war. bei 
den !.ösch:ubeiten helfen 

mussten. h,llten sich alle 
andcren Bürger mit ihren 
Waffen auf dem Markt 
zu \'cr!>ammeln. denn ein 

Brand konnte unter Um­

ständen ein bewusstes Ab­
lenkungsmanöver eim:s 

Feindes sein. 

Als schnell einsetzbares 

Reiteraufgebot des Rates 
mussten sich die jüngeren 

Kramer bereithalten, so­
dass für aus\\'ärtige Kriegs­

züge in der Regel nicht alle 
",chrf:ihigen Blirger benö­

tigt wurden. Seit dem 14. 

jahrhundert warb der Rat 

regclm:ißig Soldtfllppen 
an, die für Geleitdiens­

te. auswärtige Kriegszüge 
oder polizeiliche Aufga­

sich meistens alls erfahrenen :Idcligen Kriegslcu­

ten mit ihren Dienstmannen :lUS dem Umland, 
aus Mecklenburg oder dcr Altmark ZllS:lInmen. 

Ein größeres städtisches KriegsaufjJ;cbol, wie es 
mit 300 �l:lIln im jahre 1426 von den Lünebur­

gern zum lIansekrieg gegen den D:inenkönig 
geschickt wurde, bestand zum überwiegenden 

Teil aus Söldnern. 

Der Rat verfügte über eine eigene kleineTrup­

pe, die Heitenden Diener, die 1388 als städtische 
Sölclnererstmals im Auftragdes J{atesSendboten 
begleiteten oder auf den Straßen in der Umge� 

blmg der Stadt zu Pferde patrouillierten. 

Besonders personalilllensiv w:lr der ständi­

ge Wachdienst der Bürgerschaft, denn bei Tage 

wurde an den Toren, an der J lafcneinfahrt :Im 11-

menauufer. auf drei Kirclllürmen und nach 1371 

bei Tag und Nacht auf dem stehen gelassenen 

ehemaligen Bergfried der ansonsten geschleif­
ten Burg :lUfcleill K;tlkberggewacht. In der Nacht 

zog man die Wallanlagen und die Stadttürme in 
die Wache mit ein. Ausgaben für besoldete Tor-

ben eingesetzt wurden. Abb. 14 Uineburg. Die Festung !mfdcm KOIlkbcrg. 1-83 (1lotnscstadt Uineburg. Stadt­

Diese Soldtruppen setzten archi\'). 
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Ahb.15 Uim:bufg.lkr KOl(: W�II. im \'l}nkrgrllnd dk JJIIl�·IUIl.l·;I. lli-l (l{ill)o:/Vit:n:k lOO-, \I>h. R.�). 

LI nd Turmwächter tauchen bcn:its in den li Itesten 

crh:lltcllell Lüneburger K:immcrcirechnungen 

aus dem frühcn 14 . .1.1 hrhundl:rt auf. Auch :ln den 

Stadnon.:n laIen Solclwachcn DiCl1lil. 

Abb. 16 UincbuT!ol . .-\b�{·hnill t!c, I{ou�n \\";,Ih Iwhchc'n \\" ;I'�l'l'lUnl1 und II;thw;"'<.:rklln'L Blick VOll <;ütkn auf dil' "1:,<11-
1II:lIIcr \\ :ihrcnd dc, .\!>tr:'g' t1c, KOlen \\':,Ih (I I:Ul,c,t:,dt I.ündllll".l�. ",:,tl::, n.:h:iologil'). 



","'ahrend dcs niicht I ichen \'('�chdienstes \Va ren 
die Bürger reihum "erpflichtet. dic üblichen I� 
Soldw:ichter zu \·crst:irkcn. l lier griff aber nicht 
die Eintcilung nach beruf�stjndischen Zugehö­
rigkeiten. !>om!crn n:lch den Stadtteilcn, wobei 
in jedem Viertel neun bis zwölf hlann unter dem 
Befehl eine!> Rottmeistcr� ihre Ihmden über die 
\Välle lind durch die G:I!>scn gingen. Ein 1{:lIsherr 
h,llIt: pru N:u.:1 LI ueL L Oberbefd liliber d ie ge�;11 Llle 

Nachtwache. \'('cr scinen \'(':lLhdienst nicht an­
trat und keinen Vertl'cter schickte, wurde nach 
dem bis 140\ gültigen iiltcren Stadtrecht mit dem 
Entzug des Bürgerrechts be!'itraft und für ehrlos 
erkl:irt. Im 15. lind 16. Jahrhundert vcrh:ingte 
m:1Il in !>oJchen Eitlen hohe Gcldbufkn. 

Für die Sicherheit innerhalb der Stadt sorgte 
ein SYMem aus 7'; Keuensperl"en und über 12 
Schl:tgbiiumen (Dulllrese 1958). Fast :111 jedem 
Strafknausgang befand sich eine Kettcnspcl"l"e. 
sodass an Krcuzungen bis zu vier KCllensperren 
gezogen werden konnten (Abb. 9). Diese Sper' 
ren waren in der I. lHilfte des I-\. Jahrhunderts 
'·orhanden. Die Ketten hingen normalcrwei!'ie :In 
einer Kr.lll1pe. mebtens :111 der lIausecke. und 
waren gewöhnlich an daneben befindlichen 
eisernen Ilaken aufgeh:ingt. an der gegenüber 
liegenden Stralknsdle wurde die Kelle :lI1 einer 
Krampe in der Ilausw:lnd angeschlossen oder :In 
einen Pfahl. sod:lss ror Fußg:inger ein Ollrchl:tss 
bcst:md (Abb. 10). Schlüs�cl und Schlösser WlIf­
den in der Regel ,'om Besitzer des Anschlllssh:llI­
ses "erwaltet. Ein Protokoll aus clclllJahre 1666 
besagt, cI:IS� cl ie Ei n richl u ng liber:LlIS "ern:lch l;is­
sigt und wohl ungcllutzt war. 

1-
.-

, . .  
. ' , 

�'", 
• 

,\bb. 17 Uincbur).\. lir'IC Ikfc'lijotuLL).\ 3U' einem Eichen· 
holzz:LLIIl mit ;lu";cn '·urgcla).\cfLcm ';l,�).\rabcn (llan",,",ladl 
Uincbuf).\. Sladl:Lf(h�ulo).\ic). 

Mit dem Ende des Lüneburger Erbfolgekrie­
ges zwischen \X'elfen und Ask:miern lj92 und 

der Verkihung der Gerichtsbarkeit durch den 
Landesherrn begann der Bau eines Landwehr­
syslems (Abb. 11) (Pries .2006. L\leckseper 1985. 
Kat. NI". 9·1). Die Landwehr mit Wall- und Gr:l­
bcnsyslemen war nicht nur ein Ilindernis zu Ver­
teidigungszwecken. sondern auch eine Verkeh rs­
lenkung im Zusammenhang mit einem Umfuhr­
verbot dcrSt:idtc. I.Wl wurde dcr 51:I<.It Liinebllfg 
das Stapclrccht verliehen. Liineburg errichtete 

��������j . � ..... 
. �"$. .... ��.-.. -;��. 
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Abh. 18 l.iillcbur�. "'dl1lill dureh Ccn ItOH:n \\all.lIIie" '·011 \h'�lcn (1l:m,cM:ldl Uind)ur�. \I:nh:lrdl�olo).\ic). 
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ehen Veränderung im Sinne 
eier frühniederländischen 
1\lanicr deutlich gemachi 
(Weber 1995, 32ff.). Ocr 
Graf Solms-Laubach war 
General-Obrist der korres­
pondierenden I-Ianscsl:icltc. 
Vltlkcnburg lInlcrbrcitetl' 
Vcrbcsseru ngsvorschJ iigc. 
doch die Stadt unternahm 
in den folgenden J:thrcn 
nichts. 1\1:111 :iußcrte viel­
melu die Ansicht, dass bei 
den modernen Kampfmit­
leIn auch einegut befestigte 
Stadt auf Zeit kaum zu haI­
Icn sei. Außerdem scheute 
man die Investition.obwohl 

im letzten Viertel des 16. 
Jahrhunderts eine Abgabe. 
ein "Grabengeld", einge· 
führt worden war. Bis Mitte 
des 17. Jahrhunderts erfolg­
ten dann einige Ausbauten, 
die einem Stadtplan \'on 
165--1 zu entnehmen sind. �·DS 0uersawtI8 ..... s.:.o.-

AO Qo.IorsdWtIe .... 0._ 
B Mau&I. 8fI;\aIII .... 1300 

Auch der Kalkberg wurde 
im 17. Jahrhundert erheb­
lich bcfestigt.lm);lluc 1639 
gelangten die Landesherren 
wieder in elen Vollbesitz der 
Stadt und beg:l11nen gleich 
mit dem Bau einer Festung, 
die 16--15 fertig gestellt wur­

a �',..t)auI um 1550 

t< :l "'-r. eroe..t � loC(X) 
§ � -
_ KOjh18illplloater 
i!ISII FeldalfWo& 

Abb. 19 LUncburg. l.:tgep!:ll1 der Ausgr;lbullg Roter W;lll (lIdnzcl 1<)71 Abb. I). 

zwischen 1397 und 1--184 die Alle und Neue Land­
wehr, die durch kleinere Stücke erg:inzt wurde. 
Noch heute zeichnen sich lange Strecken der 
Landwehr markant in der Landschaft ab. Die 
Durchlässe waren besonders mil so genannten 
Burgen gesichert, wie im Norden die Papenburg 
(Abb. 12) oder im Westen die Hasenburg, deren 
Turm noch existiert (Abb. 13). 1m 17. Jahrhun­
dert verlor die Landwehr an Bedelltung. 

Um 1600 befand sich die Stadt befestigung in 
einem desolaten Zustand. Daher wurde anEiss­
lich eines Besuches des Grafen Solms-Laubach 
lind seines Gefolges, dem auch der Festungs­
baumeister Johann "<In Va1ckenburg abgehörte. 
dem Hat 1609 die Notwendigkeit einer baull-

de (Abb. 14). Auch nach dem Ende des Dreißig­
jiihrigen Krieges wurde an deI" Festung kontinu­
ierlich weiler gebaut. 

Eine einzige arclliiologische Maf:;nahme er­
schließt die Entwicklung der St,tdtbefestigung. 
Bis 1968 befand sich im südöstlichen Abschnitt 
dcr Stacltbcfestigung ein letzter WaHrest. der 
Hote Wall, der zum Bau eines Parkhauses und 
einer Turnhalle unter großem Protest abgetra­
gen wurde (I-Ieinzcl 1971). Der Wall hatte noch 
eine Länge von 96 m, die Wallkrone l:ig nmd 16 
m über dem Wasserspiegel der nahe gelegenen 
Ilmenau (Abb. 15). Die Ilmenau und ein N:lssgra­
ben im Süden verstärkten die Befestigung in die­
sem Abschnitt. Für die ßaumaßnahme wurden 



13111, für die parallel durchgeführten archäologi­
schen Umersuchungen wurden partiell weitere 
... m bis auf den gcw:lchscnen Hoden abgclr:lgen 
(Abb. 16). 

\'kr Perioden werden unterschieden: Die erste 
Befestigung bestand aus cinem Eichenhoh:z.aun 
mit :luBen vorgelagertem Nassgraben (Abb. 17). 
Da der \'erl:mf dieses Zaunes nicht der spiiteren 
Befestigung entspricht. interpretiert die Ausgr:i­
berin diesen als Befestigung der vielleicht schon 
in karolingischer Zeit entstandenen Siedlung 
Modestorpe :111 der llmenau. In einer zweiten 
Ph:tsc entst:lIld ein \X'allsystem ,'on drei Wiillen 
und drei N:ll'isgriibcn (Abb. 18). Als lermil/us/JOst 
qllem wird die Anlage der Mühlcnbetriebe an 
der Ilmenau im jahre 1147 :lIlgellommen. da 50-
mil eine pIanm:iBige Verniissung der Gräben im 
Süden crreicht wcrden konnte. In einer dritlen 
Phase wurden die beiden südlichen Gräben zu­
geschiitlci und über den beiden südlichen Wäl­
len ein breiter W:lIl :llIfgeschiiltcL Oie Walikro­
ne lag rllnd 14 m über der Ilmen;lU. Im Norden 
stütz.te eine um 1300 gebautc Backsleinmauer 
den \X'all. im Süden wurde nach 1400 eine wei­
tere Backsleinm:lUer crrichtet (Abb. 19), Eine 
letzte Erhöhung um f:1sl 2,;0 In erfolgte 1602. Die 
D:ttierung der Perioden wird nur vage begrün­
dei. sodass "or allem die Ent�tehllng der ersten 
Phasen nicht :ds ahgesichert angesehen werden 
können. 

Bereits im 18. jahrhundert begann der sul.;­
zess1\'c Abbau der Stadtbefe�tigullg. Das Alten­
brücker Tol' :01 der IImenau wurde 1764 :Ibge­
brochen. Bis zum frühen 19_ jahrhundert ver­
schwanden :tlle Stadttore aus dem St;lchbild LInd 
wurden dllfch Torspcrren eI'Setz.l, die 1869 auf­
gehoben wurden. Heute ist nur im Norden ein 
geringer Tei I der mit tclallerlichen/fri.lh neuz.eit I i­
ehen Stadlbefestigung erhalten: die ßardowicker 
Mauer und der \'orgel:lgertc \X all und Graben, der 
Liebesgrund. 

Summary 

Already in the 9'"/10''' century twO nudei of 
the I:ner town of Lüneburg possesscd fortifica­
tions: the ducal clstlc on the Kalkberg and the 
settlement of r-.lodeslorpe at the Ilmenau Rivcr. 

With the merging of theSt: nudei, which induded 
the saline .. nd Ihe h:lrbour, :1 to",n has emerged, 
whieh was fortified ;lfound 1300. With the de­
struction of the duc:11 Clst!c on the Kalkberg in 
1371, the IOwn possessed a sirmegically impor­
tallt 1>0il1l, on which a walch-tower was erected. 
In the 2"<1 half of thc 14'h and the I;'" century the 
town fortifiCl\ions wcre reinforced. 

Ddence a nd 111:1 i nlena nce of t he fort ifkal ions 
wcre thc responsibilil y of the guilds. The burgh­
ers h:td 10 posscss weaponry and aeCOlllfcmenL 
Chandlers stood by for military expeditions 
afield. Cocvally tlw town l'eCfuited a band ofmer­
cenaries_ The Reitel/deli Diener, mounted mcni­
als. were also urban mcrcenaries, whose primary 
t:tsk was the l1laimcn:mce of the inner order_ A 
system of strcet b:lrricrs :md a scntry of burghers 
insured safet)' <lt nigh\. l\n outer defensive dykc 
reinforccd the fortifiC:lIions. Until thc micl l7'h 
century the lown forlifiC:Hions were extcnded, 
Ihe Kalkberg W:IS heavily fortified, whcn it fell 
under the rule of the sO\'creign ag:tin in 1645. 

Arch:teological investig:ttions of the to"'n 
fortific:lIions were conducleel wHhin thc frame­
work of resClIe cxcavations in the south-castern 
P:lrt ofthe town. Here a continuous elevelopmenl 
of forlification works was retr:teeel from the 9'" 
up 10 the 17'h century. 
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